
Die wichtigſte Zeitfrage
Won Sa Welter

(Schluß
In der franzöſiſchen e  U  1 ſcheint man voll

kommen einzuſehen, daß der Staat u durch die
eligion und Kirche, alſo durch das Chriſten⸗
thum ere und Uur durch die Wiederherſtel⸗
ung der Moralität das Heil der Nation begrün⸗
det und gefördert werden könne Deßhalb werden der
Religion und Kirche alle nur mmier möglichen Con⸗
ceſſionen emacht Man verfährt mi größter Strenge

die antichriſtliche und chlechte Preſſe,
die eS ſich F  Ur ufgabe gemacht hat, das Chriſten⸗
thum zu Man hat unter den EGlemen—
1a Eer die zum großen Theile denſelben Zweck
verfolgten, furchthar aufgeräumt Man ſchreitet mit
Strenge gegen die irreligiöſen Univerſitäts⸗
Profeſſoren ein und entfern ſie von ihren
Aemtern wie das dem berüchtigten antichriſtlichen
Michelet Jacques uind noch Dritten
widerfahren iſt In Summa, hat egriffen daß
8 ei den Stein des wälzen,
ſein ganzes Vertrauen nur allein auf die k

Or⸗
men In d Inſtitutionen der Neuzeit ſetze
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Und wird der böſe Geiſt der Finſterni Frankreich
nicht neuerdings durch unvorhergeſehene Ereigniſſe
heraufbeſchworen; ſo dürfte ſich Frankreich aus dem
Jammer den * hineingerathen, vieder erheben.
Dagegen der Schweiz das Verkehrte ie
aber auch die Zuſtände Iämmier gefahrdrohender,
ſchlimmer werden.

Was hätte man Deutſchland,
unſerm⸗ eLr zu thun? twa wieder ganz
heimlich oder offenbar und gemächlich au zurück⸗
zuführen? Ne  in, nimmermehr! Behüte uns der Ie
mmel davon! Der Grund zu noch furchtbareren
und verderblicheren Ereigniſſen würde damit ſi

cher
gelegt und ſie würden auf ſich nicht ange warten
en Alſo Gottes len keine Reaktionk
Wasd enn nun? ird fragen antworte
Man ntſage entſchieden vor allem Andern em
rundſatze durch die modernen Reformen
und Inſtitutionen allein 1e Eo m⸗

8 U vollen So lange nit dieſem Grund⸗
atze nicht entſchieden VI 0 richt, wie das k
preußiſche Miniſterium lit der Revolution; ſo ange
mag man Reformen und Einrichtungen ohne
Religion Uund Ir häufen, wie's beliebt, es
ird nicht beſſer, vo aber VE.  4 werden und un!t
ſo ſchlimmer, 16 reiſſender der Pauperismus, und
N U deſſen, das Proletariat ſich greift
Mit dem Chriſtenthume iſt zugleich auch das Ver  2
trauen auf die weiſe und wunderbar führende gött
liche Vorſehung 3u Grabe gegangen und Mißtrauen
Aund Verachtung aller bisherigen ranken empor⸗
getaTu Und teſe Erſcheinung iſt enne Hauptquelle
des jetzigen Uebels; F  ugleich auch des Mißtrauens
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die Maßregeln der Regierungen, ihre

Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit ſo wie der Verzweif⸗
lung AIm Beſſerwerden Doch, wird man agen, die
Regierungen insbeſondere 0  en nirgen die
Leligion tnd Ir fallen laſſen, ſondern
ſie vollen Beide aufrecht erhalten und fördern Das
iſt Gottlob wahr Hätten ſie das Gegentheil erklärt,
ſo hätten ſie den gräßlichen Abgrund geöffnet
der 70  I ſammt den Fürſten nd Völkern nit allem
Beſtehenden ver  ingen würde Allein, hat man bisher
die Religion un d rr wirklich allgemein
ſo feſtgeſtellt, als C1 8 threr erſprießlichen
Wirkſamkeit fordern? Hat der eligion und
Irche, oder dem Chriſtenth Ume wirklich allenthal⸗
ben den unumgänglich nothwendigen Utz geleiſtet,
den ſie von Regierungen, die das chriſtliche Prinzi
feſthalten wollen, fordern können und müſſen? ſt
der Religion und allenthalben chon jene
F r ih 11 zurückgeſtellt worden, die ihr gebührt?
Gewiß hochwichtige Fragen und wahrlich darüber iſt
ian noch nicht Mindeſten IM einen Es ſcheint
man fürchtet ſich ogar darüber ins Reine zu kommen,
oder zögert abſichtlich nit der Entſcheidung
Gerade einzelne der ſogenannten Zeitgeiſte begehr
ten und Theile erzwungenen Reformen und
Einrichtungen der Freiheit der 2— und
Religion, ihrem Weſen und Walten, ihrem tele
ſchnur gerade Wollen wir hiebei

die affung des ſpeeifiſch chriſt
en betrachten Man hat emne möglichſt all

Formel hingeſtellt, die ſogar der Pantheiſt,
boder der ſich ſelbſt zUur Gottheit erwählt, mit ganz
gutem Gewiſſen beſchwören kann. Was Wunder, daß
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* nunmehr ſo viele Meineide gibt und dieſe täglich
noch häufiger werden? Wer den Begriff einer Gott⸗
hei nach elteben ausdehnen kann, der ird zu
jeder Stunde und wo eS ſein Vortheil rheiſcht,
ohne ſich ange zu bedenken einen Eid ſchwören zur
Vertheidigung der ſchlechteſten Sache, weil E ſich
den Begriff eines Eides auch na ch eſfallen modelt.

nenne noch eine andere ſchöne Errungenſchaft,
die freigegebene Sektenbildung, die Ur zu gräuli⸗
chen Verwirrungen, Ausartungen und efahren un
Kirche und Staat führen kann, wie das zur Genüge der
Deutſchkatholicismus und das Fre  1  eT·
thum beweiſen, C nunmehr allent
halben von Staatswegen eingeſchritten werden muß.
Noch viel immer aber ſich die Civil⸗Ehe
und die Lostrennung der von der
I1 heraus. Man beliebt das eine nothwendig
gewordene Emaneipation zu nennen. Ja, e8 iſt
eine olche, aber zugleich auch eine Losrei  ung
von der Moral und der Tugend, eine Zernich⸗
tun g riſtlicher Glaubensgrundſätze, eine
Au  ung der heiligſten Familienbande,
eine natur⸗und vernunftswidrige Verſe⸗
tz ung der enſchheit nicht bloß hinein nu
den Barbarismus, nein, vielmehr in den
Yret der Brutalität un In ezug auf die
Schule, eine Abführung der heranwachſen⸗
den Generationen von dem religiöſen B o
den und ein Abſturz derſelben in den en⸗
0  en Abgrund der E

ſucht, de8 In
differentismus, de8 nglau  ens, des Athe⸗
mus und in olge deſſen, in die fur

arſt
Unſittlichkeit und Zügelloſigkeit. ine wei⸗
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tere ſ ogenannte Reform und Inſtitution des Zeitgei  2  —

die ſchrankenloſe Preßfreiheit, dieſich bereits bis zUur abſcheulichſten P eß fr 1
herangebildet hat Kein Heiligthum iſt durch ſie mehrgeſchů vor der gottlofeſten Entweihung, keine Per⸗
ſonalität von ſchändlicher Beſudelung. Es 413 ſich
dieſes wilde Ungeheuer Üüber die ganze Menſchheithin und üherdeckt Alles mit einem en Geifer,
droht alles Poſitive mit dem bisherigen Staats⸗Fami⸗
lien-⸗ und Geiſtesleben vollkommen zu abſorbiren. Ein
freies anſtändiges, wohlmeinendes und wohlklingen⸗
des Wort ge gut, chön und ſegenbringend, darum
wünſchenswerth 4  für Jedermann; aber wenn eS peſt
anger lit ungeheurer uth niederfähr und cho⸗
nungslos die heiligſten Güter der Menſchheit nieder—
ſchmettert, leſe In den Abgrund des ſittlichen und
phyſiſchen Verderbens hinunterſtürzt und eine
meßliche Horde wilder Barbaren oder. blutdürſtender
Beſtien daraus macht  5  — dann glaube und mit Mr
jeder wahrhaft freiſinnige, gutgeſinnte und über die
engen Grenzen der Gegenwart weiter hinaus⸗
ſckende enſch, daß eine Reform dieſer Art, eine
Inſtitution ſolcher Natur, keineswegs der Men  heit
Vortheil bringe, oder eſe

E zur wahren Geſittung,
zur Moralität und durch dieſe eile geleite
Nenne man das Uur nicht eine freie Entwickelung des
Menſchengeiſtes, eS vielmehr eine totale Verwicke—
lung deſſelben in das verderblichſte Satansnetz milli⸗
onenfältiger Irrthümer. ＋ man es nicht einen
Fortſchritt, onſt ird man bald den Kannibalismus

den Beſtialismus auch als einen und vielleicht den
zeitgemäßeſten, den der entarteten Menſchheit würdigſten,
Fortſchritt nennen müſſen. Wir haben wohin es
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die zügelloſe Prefſe an en Orten gebracht
ene furchtbare Tyrannei 1e, die allermeiſt Um Frei⸗
heit geſchrieen, aufgerichtet und welch en Feuer ſie
angezündet, enn Feuer, das, wo höhere Macht, als
ſie, nicht d'reingeſehen hätte, die Brand
geſteckt hätte Ur ſie Ur allermeiſt die Religion
und die chriſtliche Ir nfamirt bedroht untergra⸗
ben ind M Hunderttauſenden von Herzen zerftört
Ur ſie wurde jene grauenvolle Entſittlichung, *.  ber
we jetzt don allen Rechtlichen bittere Klagen 8e⸗
führt werden, welche jetzt allen Regierungsmännern
⁰ viel Kopfbrechens macht in'8 Daſein gerufen, und
wird noch gegenwärtig reichlich genährt Man
das gewiſſen Seiten her Iin Abrede, und die Zei⸗
tungen der ſogenannten liberalen Partei vermeinen,
daß die Schwurgerichte die Verbrechen verringern und
die Moralität wieder herſtellen werden Eitle Hoff
nung! Man leſe die öffentlichen Blätter, und ſie ſind
angefüllt Ut immer mehr ſich anhäufenden Verbrechen!
Man höre aber, und dies gilt mehr als alle Fan  —
faronaden über die unermeßliche Wohlthätigkeit
neuen Inſtitution, nan höre Ur ſelbſt IM Volke
von Stadt zu Stadt, Dorf zu Dorf, die zahl
Oſen Beſchwerden und Klagen Üüber die greuelhaften
Ausſchweifungen, die da begangen werden,; ohne 1
die öffentlichen Gerichte zu berühren, und die Jeder⸗
mann allermeiſt von 1848 her dem Maße datirt
wie ſie jetzt r  ein kommen; mache ſich
gefälligſt Uur bekannt mit der Rohheit und Irreligiö⸗
ſität die überall aufgetaucht ſind und bis in den
engſten Familienkreis ſich eingedrängt aben; dann
wird man u  4  ber jene Prahlhanſereien ein i  ige Ur
Ei fällen können, und ſie als arge Selbſttäuſchung,
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oder als eine tendenzvolle Betrügerei anerkennen
müſſen. Ja, naär erſt heranwachſen die Küch⸗
lein, die da ausgebrütet worden ſind bereits, oder ＋.
noch werden In Hinkunft; ſie flüge verden die
neuen Generationen ohne meligion und Kirchlichkeit,
alſo ohne Chriſtenthum; dann ihr verdet blauen
Wunder ehen, und zu eigenen Schrecken Er⸗
fahren, wie wenig ihre ſogenannten Reformen und
Inſtitutionen ohne Religion und Kirche der Moralität
ud Geſittung, alſo damit dem eile der Menſchheit
auf die Beine geholfen haben. Es iſt wirklicher Wahn⸗
ſinn ohne jene Güter letztere Dinge anbahnen zu wol⸗
len, beſonders, wenn * ſich ſeltſam genug herausſtellt,
und zwar ſo on jetzt, daß ſo Manche davon Uur auf
den ſuceeſſiven Ruin der erſteren ausgehen. Aber,
wenn die modernen Reformen und Einrichtungen chon
allein und abſolut ohne Religion und I1 Moral,
Kultur und Geſittung herzuſtellen und zu erhalten ver
mögen, wie kommt eS denn, daß die freiſinnig⸗
ſten Regierungen, keineswegs dieſe hochgeprieſene
Wirkſamkeit glauben, und eßhalb ſtets bis die

gerüſtet daſtehen, Bache halten Ind hundert⸗
und tauſenfältig gewaltthätig gegen die Ausartungen
des Zeitgeiſtes einſchreiten müſſen? vielleicht iſt
noch u wenig Freiheit da? Nun, wir 0  en 1848
und 49 Am eine gute Portion mehr gehabt, iſt's beſ⸗
ſer geworden? Nein, vielmehr recht ſchlecht Doch
hätte man der angebrochenen Freiheit noch freieren
Spielraum gegebeu, dann wäre * gewiß beſſer ge
worden? Ja, ſo ſagen eS unſere Herren Freiheits⸗
ſchwindler, und daher die normen Klagen über  3 Reak⸗
tion und reaktionäre Tendenzen der Regierungen. Natur⸗
gemäß, was wäre inde geſchehen? e ne der
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Umſtürzler, Rothrepublikaner, Sozialiſten und Kom⸗
muniſten vären realiſirt, ott ganz beſeitigt, und das
glorreiche Zeitalter des Atheismus, der furchtbarſten
Sitten  —  — und Zügelloſigkeit, mit einem Worte, des
ſchrecklichſten Jakobinismus, wäre  2. unter Trompeten⸗
und Paukenſchalle In Deutſchland und Oeſterreich ein
gezogen Nur die bewundernswertheſte Bornirtheit
könnte ſo was überſehen, Uur die giftigſte euchelei
zurückgewieſener und niedergehaltener Umſturzmänner
möge noch jetzt dieſe herrliche Herniederkunft des rothen

Geſpenſtes nit den glatteſten Worten in 5Ibrede e  en
Alles, was noch einigen ungetrübten Verſtan und
einen Funken beſſeren Sinnes hatte, illigte daher
vollkommen, daß ſich die Regierungen endlich ermannt
ind mit Gewalt die empörten Elemente des allge—
meinen Verderbens niedergedrückt hatten. ab eS aber
bei dem Uebermaße der feine wahre Moörali—
tät, Kultur oder Heil ohne Religion und Kirche,
ſo fann auch weder das Eine noch das Andere ge

werden, bloß durch jene neuen Zeit⸗
geiſte als nothwendig diktirten Reformen
ind Inſtitutionen ohne jene 0

Man ſchreit un!t allgemeine Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes, Am allgemeine Reduktion der eere,

das ſofortige Inslebentreten eLr verheißenen
bder mit Gewalt abgenöthigten Reformen und ⸗
tutionen, die Gewährung noch weiterer, zuweilen
ehr exorbitanter Gelüſte, Um die ſchnellſte Herſtel—
lung der regulären Zuſtände, ind was dergleichen mehr
iſt In einem Zuge lärmen In dieſer Beziehung die
liberalen und radikalen Journale und Männer; II

um eligion und Kirche kümmern ſie ſich nicht,
bder ſie reden, reiben Ind un das ögli  e,
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I zu diskreditiren, zu verhöhnen erli zu
machen, als Hirngeſpinnſt und Pfaffentrug hinzuſtellen,
und aus dem Herzen des Volkes Iu reißen Gut
aber würden die Regierungen ihnen heute Gehorſam
leiſten, ſo würden wir das grauenvolle Schauſpiel
en was vielleicht binnen Monaten chon zUum
Seandal und Verderben des Staates und der Menſch
heit aufgeführt würde. Das wiſſen und begreifen,
ott ſei gelobt, alle Regierungen ſehr wohl, und
darum gehen ſie jetzt einmal eſten Schrittes ihre
Wege, ohne ſich ſo i  el mehr das Gefchrei und Ge
ſchreibſel zu bekümmern Wollen die ürſten die Staa
ten, Völker, die Familie und die Einzelnen retten, ſo

Abermüſſen ſie eS thun; ſie können ni anders
eben dieſe dringenden Umſtände, und die hrlichen
Erſcheinungen die bera herandrohen, müſſen die
Regierungen doch endlich Überzeugen, daß ſie auf and
bauen, wenn ſie nicht bei ihrem Bau die eligion
und 11 SAm Fundamente machen. Kein
niſirter Staat onnte 14 ohne Heilighaltung der Reli
gion mochte ſie was ur amen tragen,
eſtehen e e8 eweſen, iſt e8 noch In die
U ebaut ſind alle neuen Regierungsformen, ſie
nicht auf eligion und irch Ein weifel ob
ſie zu Stande kämen die Gewißheit der erſte Sturm  —  2
ind Urde ſie Trümmer werfen Ohne Religion
keine Dra ohne dieſe keine Geſittung, und ohne Alle
kein Heil teſe Wahrheit hat republikaniſchen
Frankreich nitten ärgſten Sturme, als allein übrig
gebliebener nirer ergriffen; und Alles; was fortbeſtehen
will klammert ſich Iämmer mehr daran feſt Der ächte
Republikaner Dupont de Eure hat ſich aran eben ſo
feſt gehalten, als Cavaignac und Lamartine, und m
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neueſter Zeit haben die verknöcherten Voltairianer nit
den ſogenannten Ultramontanen ſich geeint, zur Ergrei⸗
ung der ſtrengſten Mittel, ́Aum die Religion und Kirche
zu erhalten und wahren; 10 ſie bieten Alles auf, m
Beide nit den neuen Formen und Inſtitutionen in E  In
klang bringen. Wie die als ſo lei  innig ver⸗
ſchriene Nation der Franzoſen gibt uns Deutſchen und
Oeſterreichern eine 10 erſtaunliche Lehre, und wir, die
wir gewohnt ſind, Ute und Böſes aus Frankreich zuolen, wollen [ allein das Ute un nicht aneignen?Die Franzoſen wollen die kranke Men  hei Ar die
Arznei der Religion und2 heilen, wir aber ſollten
ohne ieſelbe heil werden wollen? Blicken wir auf Eng⸗land hin; dort präſentirt ſich n8 das gleiche Streben,
und wir, die wir die engliſchen Einrichtungen anſtreben,
ſollten glauben, es gehe ohne Religion und Kirche? Es
iſt unbegreiflich, in der ſpekulative deutſche Geiſtſich haͤt Ur den eitge irre führen en Er hatſeinen auben zum großen Theile verſpekulirt, und iſtehr nahe daran, auch In der Moral und Kultur Schiff⸗bruch ʒu leiden, Um ſodann im Abgrunde des Verderbens
für immer zu verſinken. Möge man in unſerem gemüth⸗En Oeſterreich klüger werden! Möge 7 was die
Zeit Neues ebracht, nicht glei darum, weil ſie eS duTage gefördert, blindlings lobhudeln, ſondern ernſtlichen Möge man nie dem edanken Raum geben,daß man auch ohne Religion und ir an's Ziel
elangen könne; ſondern möge man alle ſogenanntenReformen und Einrichtungen, von denen man jetzt Heil
et, nit der eligion und 11 möglichſt in
inklang bringen. Dinge, und wären 1.— au  im blen⸗
denden Glanze des Zeitgeiſtes noch ſo verlockend,Dinge, die Re I nd Ur antaſten, höhnen,
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diskreditiren oder rumren moͤgen von uns für mmiier

erne bleihen, damit der Oeſterreicher jeder Nationalität
ſeinen moraliſchen Charakter als theures Erbe der Väter
bewahre, und Ur Iu wahrer Kultur kein Schein⸗ ſon⸗
dern wahres Heil u
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